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Johann Weigand (geb. Oberrosphe 6. 9. 1671)
die Stammeltern der sog. „Schäfer-Linie" unseres
Geschlechtes geworden, die sich am stärksten nach

 Mellnau gezogen gefühlt und dort vermehrt hat,

auch heute noch dort in zwei Asten blüht.

Ich lasse nun zunächst den lateinischen Text
und dann die Übertragung folgen.

Fiterae Testim[oniales] Joh. Christophfori] Heldmans
 ad past[orem] Rosph[ensem].

Cur Heldmannus init thalamum? Doctissime Pastor,

Cum Boreas gelidam spargit ab axe nivem,

Frigidus ac Aqvilo sylvis decussit honorem?
Sunt etenim Veneri tempora verna sacra.

Forsitan intranti bruma se ad frigora munit,
Ut foveat lectum mutua flamma suum.

Aut sacrum memorat dictum, quod summus Jova:

’Vir sine conjugio non bene vivit’, ait.

Rem facit egregiam, Gertrudis dulce levamen

Solamenque sibi, forte, juvamen erit.

Desponsatorum coepto cum nemo resistat,

Nectere nectendas, tu pie sacro 1 ) potes.

h korr. aus voce Mysta.

Rudolf Erich Raspe.
Ein Wegbereiter von deutscher Art und Kunst.

Mehr als igo Jahre stand der Name eines

R. E. Raspe nicht nur in Hessen, wo er die ihn

bemakelnde Schuld auf sich lud, in einem däm

mernden Zwielicht und behaftet mit dem berech

tigten Vorwurf der Untreue. Aber schon als vor

einigen Jahren Dr. R. Hallo in der Zeitschrift
des Vereins für Hess. Geschichte eine erste
Studie über den Mann herausbrachte, gewahrte

man, daß eö etwas mehr mit dieser eigenartigen

Gestalt auf sich habe. Daß Raspe nicht nur als
ungetreuer Beamter in der Geschichte steht, son

dern im deutschen Geistesleben die Stellung
eines Pioniers neuer Gedanken innehat. Gerade

in unsern Tagen, da die Rückkehr zu deutschem

Wesen im Brennpunkte des Geschehens und der

Geschichtsbetrachtung stehen soll, kommt darum
 aber auch die große Arbeit von Dr. Rudolf

Hallo, der am 26. Januar 1933 heimgerufen

wurde, zur rechten Zeit. (Rudolf Hallo: Rudolf
Erich Raspe, Ein Wiegbereiter von deutscher Art

und Kunst. Heft V der Göttinger Forschungen.
— Stuttgart 1934 / W. Kohlhammer — VITT

und 325 S., mit 15 Tafeln.)

Lasten wir zunächst das Lebensbild Rafpe's an

 uns vorüberziehen. 1737 zu Hannover geboren,

wohin fein Vater wahrscheinlich von Süddeutsch-

Addo tarnen votum: Neonymphos auctitet, ornet

Laetitiis, opibus, prole vivente, Deus!

Datae postridie Iduum Nov[embrium] Ao. 1670 .

llebertragung:

Schriftliches Zeugnis für Zoh. Christoph Heldmann an

den Pfarrer zu Rofphe.

Warum schreitet derHeldmann zurEhe,gelehrtesterPfarrherr,
Während vom Himmel der Nord schüttelt den frostigen

fSchnee,

Und den Bäumen des Waldes den farbigen Blattfchmuck entzie-

Sind doch die Tage im llenz Venus zur Liebe geweiht ! ihet?

Ach, er schützt sich vielleicht beim Nahen des Winters vor Kälte,

Daß ihm die Flamme der Lieb' wärme das einsame Bett,

Oder auch, daß er erwäget das Wort des höchsten Jehova:

„Ohne ein ehlich Gemahl lebet ein Mann nicht gut!"

Trefflich hat er gewählt: Gertrud wird süße Erquickung,

 Wird ihm Trösterin wohl und auch Helferin sein.

Und da niemand bis jetzt dem Aufgebot widersprochen.

Magst du mit heiligem Wort fügen das heilige Land.

Aber vernimm meinen Wunsch : den Neuvermählten gewähre

Gott viel Freuden und Glück, segne mit Nachkommen sie !

Gegeben am 14. Nov. 1670.

Von Bruno Jacob.

land her gekommen war, widmete sich der von

Geist und Ehrgeiz Brennende dem Studium
der Kunstwissenschaft und Literatur an der jun-

gen Georgia Angusta. Hier sog er wohl auch jene
Vorliebe für den englischen Geist und englisches
Leben in sich, das für einen großen Teil des Le

bensweges bestimmend geworden ist. 1767 wurde
Raspe nach Kassel berufen, wo er in dem Mi

nister M. E. von Schlieffen einen Gönner ge-

lvann, der seiner Arbeit weitestgehende Förderung
angedeihen ließ. Aber wenn schon damals einer

seiner Freunde ihm riet, sein „Maul" zu wahren,
so zeigt allein schon diese Bemerkung, welch un

gezügeltes Temperament in dem jungen Gelehr
ten brannte. Die Verwaltung der Kunstkammer,

 die damals noch untergebracht war in dem heu

tigen Naturkundemuseum, das 1604 als Otto-

neum Deutschlands erstes Hoftheater war, wurde

Raspe anvertraut und sehr bald auch die Ver

waltung des Mainz- und Medaillenkabinetts.
Mit Feuereifer ging er an die Arbeit, nament

lich für das Münzkabinett einen Katalog zu

schaffen, wobei sich herausstellte, daß viel mehr
Iltünzen vorhanden waren, als das Übergabe

protokoll auswies. Aber indem Raspe auch die

Führung distinguierter Persönlichkeiten durch die
Kasseler Sammlungen anvertraut war, wurde er

schnell in weitesten Kreisen bekannt, ganz abge-


